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Zusammenfassung
Im vorliegenden Beitrag wird feministische Gewerkschaftsarbeit als politisches Handeln 
vorgestellt. Ausgehend von der Beobachtung einer zunehmenden Partizipation von Frauen 
in transnationalen Arbeitskämpfen, Netzwerken und Organisationen wird die Bedeutung 
feministischer Gewerkschaftsarbeit skizziert. Aufbauend auf der Differenzierung zwischen 
feministisch-reformorientierter und feministisch-sozialrevolutionärer Gewerkschaftsarbeit 
sowie der Auswertung transnationaler Kampagnen und Netzwerke wird aufgezeigt, welche 
Bedeutung die Konzepte der Ausbeutung, der Solidarität und der Sorge in feministischen 
Gewerkschaftsbewegungen zukommt und wie feministische Gewerkschaftsarbeit organi
siert wird.
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1 Einleitung
Im vorliegenden Kapitel wird feministische Gewerkschaftsarbeit als Form des politischen 
Handelns im Bereich der Wirtschaft verstanden und auf dieser Grundlage werden ihre 
Organisationsformen, praxisleitenden Konzepte sowie Taktiken vorgestellt. Das zentrale 
Argument ist, dass sich feministische Gewerkschaftsarbeit einerseits gegen die Ungleich
heiten der kapitalistischen Globalisierung sowie die Doppelbelastung von Frauen mit Lohn- 
und Care-Arbeit richtet und andererseits im Rahmen feministisch-gewerkschaftlicher Orga
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nisierung alternative Vorstellungen von der Organisation und Verteilung gesellschaftlich 
notwendiger Arbeit entwickelt werden. Der Beitrag verbindet die Darstellung gegenwär
tiger feministischer Gewerkschaftsarbeit mit der politikwissenschaftlichen Geschlechter
forschung zur kollektiven Interessenartikulation durch Gewerkschaften mit einem Fokus 
auf deutsche und europäische Gewerkschaftspolitiken sowie zur außerparlamentarischen 
Mobilisierung von Frauen und skizziert die gegenwärtigen Prozesse der Politisierung von 
Erwerbs- und Care-Arbeit. Mit der Vollendung des kapitalistischen Weltmarktes (vgl. Cam
mack 2003: 38) und der „Vermarktlichung“ sozialer Beziehungen (vgl. Décieux/Becker/Kut
lu 2019; Crouch 2009; Mies 1986) wurde die Doppelbelastung von Frauen mit Erwerbs- 
und Care-Arbeit intensiviert (Folbre 1996; Koggel 2003), obschon weiterhin soziokulturelle 
Barrieren für eine umfassendere Erwerbsbeteiligung von Frauen bestehen (vgl. Jayachan
dran 2015, 2021: 577). Zugleich verlagert die zunehmende Erwerbs- oder Lohnarbeit von 
Frauen Ungleichheiten, welche durch feministische Mobilisierungen politisiert werden. Der 
mit der Globalisierung einhergehende Wettbewerbsdruck erfordert und befördert weibliche 
Erwerbsarbeit und integriert Frauen auf der ganzen Welt in das kapitalistische Arbeitsre
gime mit den Prinzipien der Konkurrenz, der Leistungsorientierung, der Profitproduktion 
und der Ausbeutung (vgl. Gerhard 2020: 121; Goodman 2013; Haubner 2017, 2017a, 2018, 
2020; Kabeer 2008). Ursächlich für die steigende weibliche Erwerbstätigkeit sind die Einbin
dung der großen staatlich durchdrungenen Kapitalismen Chinas, Indiens, Brasiliens, Russ
lands und Indonesiens (Nölke/ten Brink/May/Claar 2020) sowie weiterer Staaten Südasi
ens in die globale Arbeitsteilung, die Ausrichtung nationaler Entwicklungsstrategien auf 
den Export von Arbeitskräften, die globale Ausweitung des Niedriglohn- und Dienstleis
tungssektors samt der gestiegenen Nachfrage nach weiblicher Arbeitskraft (vgl. Caraway 
2005; Jayachandran 2021: 578; Neef/Robilliard 2021) und die Kommerzialisierung von Sorge- 
und Reproduktionsarbeiten als „haushaltsnahe Dienstleistungen“ (vgl. etwa Bröcheler 2018; 
Lutz 2007; Winkler 2021: 20ff.). Die unterschiedliche Positionierung von Unternehmen und 
Volkswirtschaften in der globalen Arbeitsteilung verursacht räumliche und geschlechtsspe
zifische Einkommensungleichheiten (vgl. Gaddis 2012). Zu der Lohn- und Vermögensun
gleichheit zwischen Männern und Frauen kommt die höhere Belastung von Frauen mit Sor
ge- und Reproduktionsarbeiten hinzu (Metz-Göckel 2018). Dagegen mobilisieren feministi
sche Bewegungen und Gewerkschafterinnen in reformorientierten und sozialrevolutionä
ren Gewerkschaften und fordern eine Transformation der gesellschaftlichen Produktions- 
und Reproduktionsbeziehungen. Im vorliegenden Kapitel werden ihre Handlungs- und Mit
gliedschaftslogiken, transnationalen Kampagnen sowie die genutzten Konzepte und Ideo
logeme vorgestellt.
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2 Strömungen und Konzepte feministischer 
Gewerkschaftsarbeit

In diesem Abschnitt wird feministische Gewerkschaftsarbeit als ein Typus des politischen 
Handelns in kapitalistischen Gesellschaften (vgl. Taylor 1989: xiv) mit den Zielen der Ver
besserung der Arbeits- und Lebensbedingungen von Frauen, des Abbaus von Ungleich
heiten der Entlohnung und der Arbeitsbelastung sowie der Kritik an ungleichheitsstabi
lisierenden Geschlechterrollen vorgestellt. Feministische Gewerkschaftsarbeit tritt in den 
zwei Hauptformen des reformorientierten und des sozialrevolutionären politischen Han
delns auf (vgl. Connolly/Kretsos/Phelan 2014; Guillaume 2018; Hyman/Gumbrell-McCor
mick 2010: 317; Lipset 1983; Streeck 2014: 111). Während feministisch-reformorientierte 
Gewerkschaftsarbeit auf die Angleichung der Entlohnung zwischen den Geschlechtern, die 
Anerkennung von Erziehungs- und Pflegezeiten im Rahmen der Ausgestaltung der Ren
tensysteme, die Verbesserung der Arbeits- und Ausbildungsbedingungen sowie die Verein
barkeit von Beruf und Familie durch institutionalisierte Tarifverhandlungen abzielt, orien
tiert sich feministisch-sozialrevolutionäre Gewerkschaftsarbeit an der Überwindung von 
Ungleichheit erzeugenden und -stabilisierenden Geschlechterverständnissen und Produkti
onsbeziehungen durch öffentlichen Protest und die Organisierung in revolutionären Basis
gewerkschaften. Neben diese Differenzen der Strömungen treten taktische Überschneidun
gen etwa durch die intensive Nutzung des Konzepts des „Organizing“ (McAlevey 2016) als 
Instrument der gewerkschaftlichen Erneuerung. Organizing bedeutet im gewerkschaftli
chen Kontext, dass die Beschäftigten in Unternehmen eigenständig über die Entwicklung 
und Umsetzung von Arbeitskampfstrategien entscheiden und dadurch motiviert werden, 
sich dauerhaft gewerkschaftlich zu organisieren (vgl. Industrial Workers of the World 2023). 
Diese Perspektive wurde entwickelt, um auf die sinkenden Mitgliedszahlen der Gewerk
schaften zu reagieren und die Mobilisierungsfähigkeit der Gewerkschaften zu erhöhen. 
Ergänzt werden muss jedoch, dass feministisch-sozialrevolutionäre Gewerkschaftsarbeit 
grundsätzlich stärker auf die Selbsttätigkeit der Frauen in den Unternehmen setzt, als dies in 
den reformorientieren Gewerkschaften der Fall ist. Trotz dieser Gemeinsamkeit im Bereich 
der Nutzung des Organizing-Ansatzes unterscheiden sich die beiden Strömungen in ihren 
Zielen und Ideologien, den verwendeten Narrativen sowie den Ressourcen und Taktiken. 
Während Frauen in reformorientierten Gewerkschaften als Ziele die Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen, z. B. den Zugang zu Gesundheitsdienstleistungen oder 
die Umsetzung einer geschlechtssensiblen Digitalisierung (vgl. European Trade Union Con
federation 2022), Equal Pay, die Erleichterung der Vereinbarkeit von Beruf und Familie, die 
Berücksichtigung von Erziehungs- und Pflegezeiten im Rahmen der Rentenpolitik, die För
derung von Frauen in Führungspositionen und Geschlechterparität sowie schließlich die 
Erhöhung der Erwerbsbeteiligung von Frauen formulieren, orientiert sich feministisch-sozi
alrevolutionäre Gewerkschaftsarbeit auf der Zielebene an einer egalitären Umgestaltung 
der gesellschaftlich notwendigen Arbeit und an einer Überwindung der männlichen Domi
nanz gegenüber Frauen. Entsprechend der divergierenden Zielvorstellungen unterschei
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den sich auch die Taktiken und Handlungsformen. Während feministisch-reformorien
tierte Gewerkschaftsarbeit auf den Abschluss von Tarifverträgen, die Mitgestaltung der 
Arbeitsbeziehungen in den Unternehmen und die Interessenvertretung gegenüber der par
lamentarischen Politik in Verhandlungsnetzwerken setzt, nutzen feministisch-sozialrevo
lutionäre Organisationen direkte Aktionen und öffentliche Protestformen. Feministische 
Interessenvertretung durch reformorientierte Gewerkschaften ist durch die Einbindung in 
Verhandlungsnetzwerke deutlich weniger konfrontativ als feministisch-sozialrevolutionäre 
Gewerkschaftsarbeit, welche auf die Interessen wirtschaftlicher und staatlicher Akteure*in
nen weniger Rücksicht nehmen muss. Bezogen auf die strukturelle Ebene feministischer 
Gewerkschaftsarbeit und der Mitgliedschaftslogik ihrer Organisationen unterscheiden sich 
die zwei Formen feministischer Mobilisierung, da feministisch-reformorientierte Gewerk
schaftsarbeit in den stark binnenregulierten und durch Professionalisierung gekennzeich
neten Gewerkschaften, z.B. des Deutschen Gewerkschaftsbundes (DGB), auf formalisier
te Mitgliedschaften und die Tätigkeit von Expert*innen setzt, während sozialrevolutionäre 
Gewerkschaftsarbeit auch in Organisationen mit geringer Formalisierung und ohne haupt
amtliche Funktionär*innen stattfindet.

Feministisch-reformorientierte Gewerkschaftsarbeit zielt durch die Berücksichtigung der 
Interessen von Frauen in politischen Programmen und Unternehmensstrategien auf den 
Abbau von geschlechtsspezifischen Ungleichheiten. Organisationen feministisch-reform
orientierter Gewerkschaftsarbeit sind etwa die Frauen im Deutschen Gewerkschaftsbund 
(DGB) (Frauen im Deutschen Gewerkschaftsbund 2022), welche durch gezielte Interventio
nen auf die Förderung der arbeits- und betriebspolitischen Interessen und Präferenzen von 
Frauen in den DGB-Gremien und parlamentarischen sowie sozialpartnerschaftlichen Ver
handlungsnetzwerken hinwirken. Daneben bestehen in den DGB-Mitgliedsgewerkschaften 
Frauensektionen, z.B. ver.di-Frauen (ver.di-Frauen 2022), welche durch branchen- und sek
torspezifische Kampagnen besondere Mobilisierungserfolge erzielen. Besonders bedeutsam 
und medienwirksam sind dabei die Arbeitskämpfe im Gesundheits-, Pflege- und Erzie
hungswesen. Zugleich stehen die feministisch-reformorientieren Gewerkschaften im Care-
Bereich vor der Herausforderung der „Informalisierung“ (Haubner 2019) von Care-Arbeit.

Die Strömung sozialrevolutionärer Gewerkschaftsarbeit basiert auf der Integration ver
schiedener analytischer Perspektiven und Ideologien. Zentral für ihre theoretische wie 
praktische Entwicklung ist die Zusammenführung marxistischer und revolutionär-syndi
kalistischer Kapitalismusanalysen mit anarcha-feministischen Theorien. Anarcha-Feminis
mus als Strömung des Anarchismus und des Feminismus kritisiert sowohl die öffentliche 
Herrschaft im Rahmen des Staates und der kapitalistischen Produktionsweise als auch die 
privatisierte Ungleichheit in den familiären und sozialen Verhältnissen. Kowal hält entspre
chend für den Anarcha-Feminismus fest, dass für diesen „the liberating potential of autono
my for women, the precondition of sexual freedom in order for women to realise autonomy, 
and the inseparability of women’s liberation from the larger schema of human liberation”
(Kowal 2019: 268) zentrale Ideen sind. Daran wird deutlich, dass die feministisch-sozialre
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volutionäre Perspektive eine ganzheitliche Kritik an Ausbeutung und Ungleichheit formu
liert. Die anarcha-feministische Perspektive wird durch die revolutionär-syndikalistische 
Kritik am Kapitalismus als eine Produktionsweise, in welcher die Mehrarbeit der Massen 
durch die Eigentümer*innen der Produktionsmittel privatisiert wird, die Arbeitenden in 
permanente Konkurrenz zueinander gesetzt sind, die demokratische Selbstverwaltung und 
kollektive Entscheidungsfindung der Arbeitenden auf Grund des Privateigentums an den 
Produktionsmitteln ausgeschlossen ist und die Arbeitenden in der kapitalistischen Produk
tionsweise in Krisenphasen ihre Existenzgrundlage verlieren und verarmen, ergänzt. Fritz 
Oerter formulierte diesbezüglich 1920 zur Position der Syndikalisten: „Durch die Monopo
lisierung des Bodens und der übrigen Produktionsmittel in der Hand kleiner privilegier
ter Gesellschaftsgruppen sind die produzierenden Klassen gezwungen, ihre geistigen und 
körperlichen Fähigkeiten den Eigentümern zu verkaufen, um ihr Leben fristen zu können, 
und müssen infolgedessen einen erheblichen Teil ihres Arbeitsertrages an die Monopolisten 
abtreten“ (Oerter 1920). Die Organisationen sozialrevolutionärer Gewerkschaftsarbeit sind 
föderalistisch sowie entlang von Branchen und Themen gegliedert. Die globalen Zusam
menschlüsse nationaler Gewerkschaften sind die International Confederation of Labour 
(ICL), die Industrial Workers of the World (IWW) sowie die International Workers Associa
tion (IWA-AIT). Sie haben Mitgliedsgewerkschaften, welche neben territorialen Organisa
tionen auch thematische Sektionen enthalten. So arbeiten innerhalb der deutschen Freien 
Arbeiter*innen-Union (FAU) die FEM*FAU als feministische Arbeitsgruppe und in der fran
zösischen CNT-F (Confédération nationale du travail) die „Femmes Libres“. Daneben haben 
einige Basisgewerkschaften eigene feministische Arbeitsgruppen, z.B. die AG Fem der FAU 
Leipzig oder die AG Feministische Kämpfe der FAU Dresden. Die FEM*FAU der FAU unter
stützt internationale Arbeitskämpfe in feminisierten Branchen, z.B. die Arbeitskämpfe in 
der Textilbranche in Bangladesch (#UnitedAgainstTheDragon 2022). Weiterhin kooperieren 
die feministischen Gewerkschafterinnen mit den Aktivistinnen anderer Bündnisse, z.B. das 
Frauenstreik-Bündnis rund um den 8. März, und feministischer Basisgewerkschaften (CIB-
Unicobas 2023; COBAS Scuola SARDEGNA 2023; USI CIT 2023) sowie mit Vertreter*innen 
anderer feministisch-politischer Bewegungen. Gemeinsame Aktionstage im Bereich femi
nistischer Mobilisierung sind der 8. März, zu dem regelmäßig international mobilisiert wird 
(vgl. Beier 2019; Kaufer 2019). Jenseits der revolutionär-syndikalistischen Organisationen 
gibt es feministische Bündnisse und Netzwerke, welche gewerkschaftliche Aktionsformen, 
insbesondere die Verweigerung von Arbeit, nutzen, um die ökonomische Dimension der 
patriarchalen Dominanz zu kritisieren. Hierzu zählen in Deutschland das Aktionsbünd        
nis 8. März (Aktionsbündnis 8. März 2022), das Care Revolution Netzwerk (Care Revoluti
on 2022) oder die Gewerkschaft der Emotionsarbeitenden. Mobilisierungsthemen sind der 
Anarcha-Feminismus (vgl. Lohschelder/Dubowy/Gutschmidt 2009), reproduktive Selbstbe
stimmung, Reorganisation von Care-Arbeit, Überwindung der Erwerbsarbeit (Lohnarbeit) 
und Sexismus am Arbeitsplatz.

Feministische Gewerkschaftsarbeit zielt auf die Skandalisierung der Benachteiligung von 
Frauen in der Erwerbs- und Care-Arbeit ab. Zugleich unterscheiden sich die Kommunikati
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onsstrategien der beiden Strömungen. Die Kommunikationsstrategie feministisch-reform
orientierte Gewerkschaftsarbeit ist kooperationsorientiert und betont Kompromissfähig
keit. Feministisch-sozialrevolutionäre Gewerkschaftsarbeit ist außerparlamentarisch aus
gerichtet und betont Interessengegensätze als Ursachen für geschlechtsspezifische Unter
drückung und Ungleichheit. Die zentralen Begriffe und Konzepte im Diskurs feministischer 
Gewerkschaftsarbeit sind Ausbeutung, Intersektionalität, Erwerbs- oder Lohnarbeit, Care- 
oder Reproduktionsarbeit (vgl. Décieux/Becker/Kutlu 2019; Roller 2019), Solidarität (Motta 
2021) und Sorge (vgl. Conway 2017, 2018; Leinius 2019; The Care Collective 2020; Wink
ler 2015, 2021). Während das Konzept der Ausbeutung in der Kommunikation reformorien
tierter Gewerkschaftsarbeit nicht zentral im Diskurs über die Ursachen geschlechtsspezi
fischer Ungleichheiten ist, wird Ausbeutung in feministisch-sozialrevolutionärer Gewerk
schaftsarbeit zur Beschreibung der Benachteiligung von Frauen (vgl. Haubner 2017, 2017a, 
2018, 2020) und als Mobilisierungsbegriff (vgl. Artus 2022; Beier 2019; Kaufer 2019) genutzt. 
Kollektive Solidarität (vgl. Kabeer 1999: 49) wird in beiden Strömungen verwendet, um auf 
die Vorteile der Kooperation in arbeitsbezogenen Konflikten hinzuweisen. In der feminis
tisch-sozialrevolutionären Gewerkschaftsbewegung ist Solidarität zudem eine Zielvorstel
lung für eine zukünftige Gesellschaft (vgl. Frauenstreik 2022).

3 Transnationale Netzwerke und Kampagnen
Der 8. März ist ein wichtiges Datum für die transnational ausgerichtete feministische 
Gewerkschaftsbewegung. Jedes Jahr protestieren und streiken an diesem Tag Arbeiterinnen 
gegen Ausbeutung, politische Ungleichheit, autoritäre Familien- und Reproduktionspoliti
ken und Gewalt gegen Frauen. Weltweit werden Frauen*streiks (Feministischer Streik 2022) 
organisiert, welche die ungleiche Verteilung von Arbeit kritisieren. Diese transnationale 
Streik- und Protestbewegung wird von den sozialrevolutionären Gewerkschaften aus Itali
en (Unione Sindacale Italiana (USI)), Polen (Inicjatywa Pracownicza (IP)), Frankreich (CNT-
F), Deutschland (FAU) und Spanien (Confederación Nacional del Trabajo (CNT)) unter
stützt. Daneben bestehen zahlreiche Aktivitäten und Vernetzungsansätze in den Bereic
hen transnationaler Organisierung und Arbeitskampfkoordinierung (vgl. Fink 2018; Wol
ter/Wischnewski 2019; Simon 2021), z.B. die International Domestic Workers Federation 
(2022), welche auf die Organisierung von Frauen in Beschäftigungsverhältnissen im Bereich 
der haushaltsnahen Dienstleistungen abzielt und die Transnational Social Strike Platform, 
welche als Plattform verschiedene Organisations- und Vernetzungsmöglichkeiten anbietet 
(Transnational Social Strike 2022). Die Mobilisierung von Frauen in Arbeitsverhältnissen im 
Bereich der haushaltsnahen Dienstleistungen ist eine besondere Herausforderung für die 
transnationale Organisierung, da diese Arbeit vollständig individuell in den Wohnräumen 
der zu pflegenden Menschen stattfindet und eine Weitergabe von Informationen und Orga
nisierungsangeboten vollständig während der Nichtarbeitszeiten stattfinden muss. Wilde 
brachte dieses Phänomen unter dem Slogan die „24-Stunden-Polinnen“ prägnant auf den 
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Punkt (Wilde 2014). Der kollektiven Solidarisierung am Arbeitsplatz sind in diesem Bereich 
deutliche Grenzen gesetzt. Die International Domestic Workers Federation stellt einen Ver
such dar, dieser Individualisierung der Pflegearbeit und der damit verbundenen Ausbeu
tung (Haubner 2017a, 2018) entgegenzutreten. Weiterhin werden transnationale Kampa
gnen organisiert, um den Arbeiter*innen in den Produktionsstätten des Globalen Südens 
Unterstützung zukommen zulassen und die Ungleichverteilung der Machtverhältnisse im 
Rahmen der globalen Arbeitsteilung zu bekämpfen (#UnitedAgainstTheDragon 2022; FAU 
Hamburg 2023). So mobilisierte die FAU Hamburg in 2023 für eine Unterstützung der Fede
ration of General Workers Myanmar (FGWM), welche insbesondere die Arbeitenden der 
Textilindustrie in Myanmar organsiert, da die FGWM ihre Unterstützungsarbeit für Arbeite
rinnen auf Grund der Repression durch die Militärregierung in Myanmar nicht wie gewohnt 
fortsetzen konnte. Trotz dieser punktuellen, transnationalen Kooperationen, welche durch
aus Erfolge erzielen können, bleibt der Aufbau einer dauerhaften, transnationalen Koopera
tion entlang der globalen Wertschöpfungsketten und in diversen Sektoren die größte Her
ausforderung feministischer Gewerkschaftsarbeit (vgl. Lohmeyer/Sydow 2021; Simon 2021). 
Dies gilt insbesondere für eine Organisierung von Arbeitenden im Care-Bereich (vgl. Roller 
2019).

4 Zusammenfassung
Feministische Solidarität findet ihren Ausdruck in einer wachsenden Organisierung von 
Frauen in reformorientierten und sozialrevolutionären Gewerkschaften sowie durch die 
Mobilisierung gegen Ausbeutung, Unterdrückung, Ungleichheit und regressive Geschlech
teridentitäten. Anhand des Konzeptes der Ausbeutung und eines antikapitalistischen Femi
nismus, welcher darauf abzielt, die dem Kapitalismus zu Grunde liegende Aneignung nicht 
entlohnter Arbeit, welche überwiegend von Frauen durchgeführt wird, und die Ausbeu
tung von Frauen in „geschlechtstypischer Arbeitsteilung“ (vgl. Haug 2010: 52) zu über
winden, schaffen es feministische Aktivist*innen die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeiten 
auf den Zusammenhang zwischen Care-Arbeit, kapitalistischem Wachstum und ungleichen 
Lebensperspektiven zu richten. Im Bereich der transnationalen Zusammenarbeit können 
punktuelle Erfolge erzielt werden, wenn die Arbeiterinnen in verschiedenen Ländern ihre 
Machtressourcen nutzen, um durch Arbeitsniederlegungen, Kampagnen zur Aufklärung 
über Arbeits- und Lebensbedingungen und Boykottaufrufe Druck auf die Unternehmen aus
zuüben. Die größte Herausforderung feministischer Gewerkschaftsarbeit bleibt angesichts 
der ungleichen Machtressourcen von Arbeiterinnen in den globalen Wertschöpfungsketten 
die Etablierung einer dauerhaften transnationalen Kooperation.
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